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Ausfoͤhnung mit ſeinem Bruder . 39

Aber Eſau ſagte einmal um das andere :

„ Mein Bruder, “ und verlangte nichts zuruͤck,
ſondern hielt das Wort ſeines Vaters in Ehren .

Alſo ſoͤhnten ſich die Bruͤder aus , und Gott
fegnete den Jakob und beſtaͤtigte ihm die Ver⸗

heißung ſeiner Vaͤter .

„ Herr , Herr Gott , barmherzig

und gnäͤdig und geduldig und von

großer Guͤte und Treue , der du be⸗
weifeſt Gnade und Barmherzigkeit
in tauſend Glied und vergiebſt Miſ⸗
ſethat und Sünde und Uebertretung ,

und vor welchem Niemand unſchul⸗

dig iſt . “
Eſau wurde hernach noch ein maͤchtiger

Fuͤrſt in dem Lande Seir und iſt der Stamm⸗
daler des Volkes der Edomiter . Jakob aber

blieb in dem Lande Canaan . Aber die Nach⸗
kommen des Eſau und die Nachkommen des

Jakob lebten fortan gegen einander in Feind⸗
ſchaft . Denn manches , was Gott verzeiht
verzeihen die Menſchen nicht , und hatten doch
ſo viele Urſache zur Verſoͤhnlichkeit und zum

Frieden . —

15.

Jakobs Soͤhne .

Jakob hatte zwolf Soͤhne. Ihre Namel

ſind: Ruben , Simeon , Ledi , Juda , Sebulon ,

Ifaſchar , Dan , Gad , Aſſer , Naphtali , Jo⸗
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40 Jakobs Soͤhne .

ſeph , Benjamin . Aber den Joſeph hatte Ja⸗

kob lieber als die andern Söoͤhne, und gab

ihm ſchoͤnere Kleider . Darum neideten ihn

die Brüder . Auch hatte Joſeph gar ſeltſame

Traͤume . Einmal , zum Beiſpiel , traͤumte

ihm , daß die Sonne , der Mond und eilf

Sterne ſich vor ihm neigten , alſo daß auch

ſein Vater zu ihm ſagte : „ Was ſind das

für Traͤume ? Soll dein Vater , deine Mut⸗

ter und deine eill Brüder kommen und vor

dir niederfallen ?“ Als wenn die Sonne den

Vater , der Mond die Mutter und die eilf

Sterne ſeine Bruͤder bedeuteten , daß ſie noch

voͤr ihm niederknieen , und ihn verehren wuͤr⸗

den . — Es iſt wohl moͤglich, daß ſo etwas

geſchieht .—Einmal ſchickte ihn Jakob hinaus ,

einez weiten Weges , wo ſeine Vrüderweide⸗
ten , daß er ſaͤhe / wie es um ſie ſtuͤnde. Jo⸗

ſeph gieng , aber er kam nicht mehr heim .

Er wußte nicht , welchem Ungluͤck und welcher

Erhoͤhung er entgegen gieng . Des Men⸗

ſchen Gang ſteht nicht in
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walt . Denn als ihn ſeine Bruͤder von

ferne ſahen , ſprachen ſie : „ Seht , dört kommt

der Traͤumer ! “ Zuerſt wollten ſie ihn toͤdten .

Aber Nuben , der aͤlteſte unter ihnen , war auch
der beſoͤnnenſte , wie es den Jahren geziemt .

Er ſprach : „ Wir wollen die Haͤnde nicht mit

dem Blut unſers Bruders beflecken. Wir

wollen ihn lieber in eine Grube werfen . “ Denn
er gedachte ihn heimlich wieder herauszuziehen ,
und zu dem Vater zu bringen , daß er geret⸗

tet wuͤrde . Demnach warfen ſie ihn in eine

Grube , daß er darin verſchmachten ſollte .
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Jakobs Soͤhne — 4¹

Hernach zogen fremde Kaufleute mit ihren Ca⸗

meelen voruͤber , die nach Aegypten reiſeten .

Da nahmen ſie ihn wieder aus der Grube⸗

und verkauften ihn an die Fremden um zwan⸗

zig Silberſtuͤcke . Hernach ſchlachteten ſie einen

Ziegenbock , und tauchten den ſchoͤnen Rock des

Foſephs , den verhaßten , in das Blut , und

ſchickten ihn dem Vater nach Hauſe : „Dieſen
Rock haben wir gefunden , beſchaue ihn doch ,

ob es nicht deines Sohnes Rock ſey. ““ Als

Jakob ihn erblickte , ſchrie er : „ Es iſt meines

Sohnes Rock ; ein boͤſes Thier hat ihn gefreſ⸗
fen , ein reißendes Thier hat Joſeph zerriſſen.“

Seine Toͤchter kamen ihn zu troͤſten , auch

ſeine Soͤhne kamen ; die Boͤſewichte , und troͤ⸗

ſteten ihn mit heuchleriſchen Mienen . Aber er

wollte keinen Zuſpruch annehmen , ſondern er

beklagte von der Zeit an ſeinen Sohn als todt ,

ſo er doch lebte .

Dieſe Unthat wird den Soͤhnen Jakobs

auch nicht unbezahlt bleiben .

16. 4

Joſeph wird nach Aegypten verkauft ,

Die fremden Kaufleute brachten den ar⸗

men Joſeph nach Aegypten und verkauften
ihn dem Potiphar , dem Kaͤmmerer des Ko⸗

nigs , zum leibeigenen Knecht. Als aber der
Kaͤmmerer den Verſtand und die Froͤmmigkeit

des Jofephs erkannte , und ſah daß er ihm
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